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Sechszehnter Jahrgang. Mittwoch den 14. September.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoöörde.
Nach Vorſchrift des H. 4. des, durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß ge

brachten Regulativs vom 29. Juni 1838 haben diejenigen, welche Viehſalz zu erhalten
wünſchen, ſolches ſpäteſtens bis Ende October jeden Jahres der Salzverkaufsſtelle, in deren
Debitsſprengel ſie wohnen mit Angabe des Jahresbedarfs anzumelden.

Von mehreren Seiten iſt der Wunſch geäußert worden, daß eine Abänderung dieſer
Vorſchrift eintreten möge, und es wird mit Rückſicht hierauf und in Gemäßheit der hiezu
ertheilten Allerhöchſten Ermächtigung nachgelaſſen:

daß fortan die Anträge auf Ueberlaſſung von Viehſalz vom Jahre 1843 ab zu je
der Zeit erfolgen, und den Bedarf für einen beliebigen Zeitraum umfaſſen können.

Dergleichen Anmeldungen ſind unter Beobachtung der Vorſchriften des Regulativs vom
29. Juni 1838 von dem genannten Zeitpunkte ab bei dem Hauptzoll- oder Haupt
ſteuer-Amte anzubringen, in deſſen Bezirk das zu bewilligende Viehſalz
zur Verwendung gelangen ſoll; die Hauptämter werden den Anmeldenden demnächſt
die bewilligte Salzmenge und die Salzverkaufsſtelle bekannt machen, bei welcher das Salz
entweder ſogleich, wenn die Vorrathe dazu ausreichen, oder nach erfolgter Anfuhr in
Empfang genommen werden kann.

Da wegen Verſorgung der einzelnen Salzverkaufsſtellen mit Viehſalzvorrathen erſt
vom Jahre 1843 ab Vorkehrungen getroffen werden können, ſo bewendet es bis dahin bei
den bisherigen Beſtimmungen.

Berlin, den 6. Auguſt 1842. Der Finanz-- Miniſter(gez.) von Bodelſchwingh.
Auf vorſtehende Miniſterial- Beſtimmung wird hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht.

Merſeburg, den 5. September 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Es iſt uns angezeigt worden, daß der hieſige Regierungsbezirk mit fremdherrlichen

Z und z Thalerſtücken wiederum überſchwemmt wird. Um nun das dieſſeitige Publikum
vor den Verluſten zu warnen, die durch den Verbrauch derſelben entſtehen können, bringen
wir hiermit die Beſtimmungen der Allerhöchſten Cabinets- Ordre vom 30. November 1829
in Erinnerung. Nach denſelben dürfen dergleichen fremde Münzen bei den öffentlichen
Kaſſen, mit alleiniger Ausnahme der Zollkaſſen, nicht angenommen werden und im Privat-
verkehre iſt Niemand zur Annahme ſolcher 4 und I Thalerſtücke verpflichtet.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1842.
Königlich Preußiſche Regierung.

Vorſtehende Regierungs- Verfügung empfehle ich zur beſondern Beachtung.
Merſeburg, den 5. September 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
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Aus den bei uns eingegangenen amtlichen Anzeigen ergiebt ſich, daß gegenwartig in

allen Kreiſen des hieſigen Regierungsbezirks eine wahre Mahlnoth herrſcht. Dies veran-
laßt uns mit Bezugnahme auf die betreffenden Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts,
die Generalien vom 31. December 1774. und 11. Mai 1805. reſp. mit Rückſicht der vor
mals weſtphal. Landestheile, auf die Muühlenordnung vom 28. October 1810. G. S. pag.
98., endlich auf unſere Bekanntmachung vom 13. November 1816. (Amtsblatt 1816. Seite
461. Nr. 327.) Nachſtehendes zu verordnen:

1) Jeder Muüller muß in ſeiner Mühle an demjenigen Orte, der den Mahlgäaſten am
Meiſten in die Augen fallt, eine große ſchwarze Tafel aufhangen und iſt verbunden, den
Namen eines jeden Mahlgaſtes, ſo wie derſelbe ſich in der Mühle meldet, auf dieſe Ta-
fel zu ſchreiben, auch genau nach der dadurch beſtimmten Reihefolge die Mahlgaſte zu
fördern. Unter keinem, Vorwande darf der Muller Getreide liegen laſſen, mit deſſen Ab-
mahlen er ſchon den Anfang gemacht hat. Der Muller, der irgend eine dieſer Vorſchrif-
ten verletzt, verfällt in eine Strafe von 1 10 Thlr.

2) Eben ſo muß in jeder Muühle eine richtige Waagge aufgehaängt ſeyn und der Mul-
ler iſt auf Verlangen des Mahlgaſts ſchuldig, im Beiſeyn deſſelben, alles in die Muühle
gebrachte Getreide und aus der Muhle zu bringende Gemahl darauf abzuwagen. Dem
Müller, der noch keine ſolche Wagge beſitzt, iſt eine kurze Friſt zur Anſchaffung derſelben
zu bewilligen. Nach fruchtloſem Ablaufe dieſer Friſt verfällt er in eine Strafe von 5 Thlr.
Hilft dieſe Strafe nicht, ſo muß von Obrigkeitswegen die Anſchaffung und reſp. Aufſtel-
lung der Waagge auf Koſten des ſäaumigen Müllers bewirkt werden. Ausnahmen von die-
ſer Beſtimmung können insbeſondere bei Windmuhlen) von den Ortspolizeibehörden bei
den Herren Landräthen in Antrag gebracht werden.

3) Unrichtigkeiten bei der Waage oder bei den Gemaßen und Gewichten werden nach
der Allerhöchſten Maaß- und Gewicht Ordnung vom 16. Mai 1816. (Geſetz- Sammlung
Nr. 356.) und beziehungsweiſe nach H. 1444. des Allg. Landr. Th. II. Tit. 20. beſtraft.
Auch dürfen die Muüller bei. Vermeidung der in der Allerhöchſten Verordnung vom 13.
Mai 1840. (Geſetz- Sammlung Nr. 2095.) vorgeſchriebenen Strafen ungeſtempeltes Maaß
oder Gewicht weder beſitzen noch gebrauchen.

4) Jn den vormals ſaächſiſchen Landestheilen darf an Staubmehl, Fullkleien und Stein-
ohß, bei dem Hausbackenmehl, mit Einſchluß der Kleien, nicht mehr als höchſtens zwei
Pfund auf den preußiſchen Scheffel abgehen. Wenn ein Mahlgaſt aber das Einhangen
dichterer Beutel, als 15er lichter und ein mehr als fuünfmaliges Aufſchütten verlangt, ſo
muß er ſich wegen des mehreren Abganges mit dem Müller vergleichen. Jn den vormals
weſtphaäliſchen Landestheilen bewendet es, wie ſeit dem Jahre 1816., bei der in der Ge-
ſetz- Sammlung abgedruckten Muhlenwaagetabelle vom 15. Februar 1811. und deren Nach
trag vom 13. März 1813.; welche bei Strafe von 5 Thlr. neben der oben unter 1. er-
wahnten Rangtafel aushangen müſſen.

5) Die Beſtimmung des Müllerlohns bleibt da, wo nicht etwa durch örtliche Obſer-
vanz, Vertrage, ſpecielle Verordnungen 2c. ein Anderes beſtimmt ſeyn ſollte, dem freien
Uebereinkommen zwiſchen dem Muüller und dem Mahlgaſte überlaſſen. Wo keine ſolche
Uebereinkunft getroffen iſt, gilt die bisherige Mahlmetze und das bisher übliche Mahllohn
als der höchſte Satz, der einem Müller zu nehmen erlaubt iſt.

6) Es ſtehet in dem freien Belieben des Mahlgaſtes, ob er die Metze in Natur oder
dafür den Geldwerth nach dem Durchſchnitts- Preiſe der nächſten Marktſtadt entrichten
will. Ein jeder Müller muß bei 2 Thlr. Strafe dieſen Preis an jedem Markttage von
der Ortsobrigkeit atteſtiren laſſen und ſolcher Geſtalt auf der oben zu 1. erwähnten Ta
fel befeſtigen. Wo Gutsbeſitzer ſelbſt Eigenthümer der in ihrer Polizei-Jurisdiction be-
legenen Muhlen ſind, müſſen ſie ſofort bei dem Landraths- Amt die Beſtimmung einholen,
von welcher andern nahen Behörde dieſe Preis-Beſcheinigung geſchehen ſoll.

7) Anlangend endlich die Forderung der Mahlpflichtigen auf den Zwangsmühlen, ſo
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bewendet es bei den diesfallſigen Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts Theil II. Tit.
XXIII. 96. 34 39. Kein Zwanggspflichtiger iſt ſchuldig, länger als drei Tage auf ſeine
Abfertigung zu warten und kann der Müller ihn binnen dieſer Zeit nicht fordern, ſo muß
er ihm eine ſchriftliche Erlaubniß, anderwärts zu mahlen, ertheilen. Verweigert der Muller
dieſen Erlaubnißſchein, ſo ſind die Dorfgerichte des Orts ſchuldig, dem Mahlgaſt ein
Atteſt, daß er die vorgeſchriebene Zeit hindurch auf ſeine Förderung vergeblich gewartet
habe, auf Koſten des Mullers ſofort aus zuſtellen. Auf Grund dieſes Atteſtes kann der
Zwangspflichtige auf einer andern Muühle ſein Getreide mahlen laſſen.

Jndem wir die unter dem 22. April 1818. (Amtsblatt 1818. Seite 158. Nr. 91.)
und 3. Februar 1826 an die Kreisbehörden erlaſſenen theilweiſe Modifticationen unſerer
Eingangs gedachten Amtsblatts- Verordnung vom 13. November 1816 hiermit außer Kraft
ſetzen, weiſen wir die Ortspolizei- Behörden an, auf die Befolgung der vorſtehenden ſie
ben 96. mit aller Strenge zu wachen und deren Uebertretungen auf der Stelle polizei-
mäßig zu unterſuchen und zu beſtrafen. Jm Jntereſſe des Publikums rechnen wir darauf,
daß die Königl. Landraths-Aemter ihrer Seits Alles thun werden, um gegenwärtige Ver-
fuügung zur Ausführung zu bringen.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1842.
Königlich Preußiſche Regierung.

Auf vorſtehende Verordnung mache ich die Kreisbewohner hierdurch noch beſonders
aufmerkſam. Die Gensd'armen aber veranlaſſe ich, mir jeden Contraventionsfall ſofort
zur Beſtrafung anzuzeigen.

Merſeburg, den 5. September 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Kreis-Einſaſſen gebracht, daß, nachdem in den
Perſonen der Feuerpolizei-Diſtricts-Commiſſarien in dieſem Jahre einige Veraänderun-
e vor ſich gegangen ſind und die erledigten Stellen durch kreisſtandiſche Wahl wieder

eſetzt wurden, dieſe Veränderungen aus der nachſtehenden Zuſammenſtellung erſichtlich ſind.
Sowohl bei vorkommenden Braänden, als auch bei den Reviſionen der Feuerloöſchgerath-
ſchaften im Allgemeinen iſt den Anordnungen der Commiſſarien in ihren Diſtricten Folge
zu leiſten, widrigenfalls gegen die Ungehorſamen mit Strafe vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 5. September 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
VIII. Bezirk, erſte Abtheilung: Herr Bergrath Backs zu Duürrenberg, Commiſſar, Herr

Bergmeiſter Eichhoff daſ., Stellvertreter.
Ortſchaften Dürrenberg, Keuſchberg, Porbitz-Poppitz und Haus Keuſchberg mit Oſtrau.

VIII. Bezirk, zweite Abtheilung Herr Amtmann Hildebrandt zu Goddula, Commiſſar,
Herr Bauergutsbeſitzer Götze zu Kauern, Stellvertreter.

Ortſchaften: Balditz, Bothfeld, Dehlitz a. d. S. Ellerbach, Großgoddula, Kauern,
Kleingoddula, Kleincorbetha, Lennewitz, Muüchlitz, Oebles, Oeglitzſch, Oetzſch, Oſtrau,
Ragwitz, Rampitz, Röcken, Schlechtewitz, Schweßwitz, Teuditz, Dorf und Saline, Thal-
ſchutz, Tollwitz, Treben, Veſta, Wölkau, Zollſchen.
IX. Bezirk: Herr Rittergutsbeſitzer Kunitz auf Meuchen, Commiſſar, Herr Richter Schrö-

der daſelbſt, Stellvertreter.
Ortſchaften: Caja, Döhlen, Eisdorf, Goſtau, Großgörſchen, Gr. Göhren, Gr. Schkor-

lopp, Hohenlohe, Kitzen, Kleingöhren, Kl. Görſchen, Kl. Schkorlopp, Kölzen, Loöben,
Meunchen, Meyhen, Muſchwitz, Peißen, Pobles, Rahna, Räapitz, Scheidens, Schkeitbar,

Sittel, Söheſten, Sößen, Starſiedel, Stößwitz, Theſau, Thronitz, Tor
nau, Zitzſchen.

Alle diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Merſeburger Kreiſes, welche im
Jahre 1843 ein zeither ſchon betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu
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anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert, in den Tagen vom 21. September bis
6. October d. J., mit Ausnahme der Sonntage, ſich hier in meinem Büreau perſönlich
u melden.

Die, welche für das gegenwärtige Jahr bereits einen Gewerbeſchein beſitzen müſſen
denſelben, nebſt einem Wohlverhaltens-Atteſte von dem Richter ihres Wohnorts, diejeni-
gen aber, welche ein Gewerbe im Umherziehen erſt neu anfangen wollen, außer dem Wohl-
verhaltens-Atteſte, auch einen Nachweis uber ihr Alter, bei ihrer perſönlichen Meldung
hier mit zur Stelle bringen, widrigenfalls die Anträge auf Gewerbeſcheine fur das Jahr
1843 zuruückgewieſen werden müſſen. Nur diejenigen, welche ſich bis zum 6. October hier
perſönlich melden, werden in die an die Königliche Hochlöbliche Regierung einzureichende
Liſte der Hauſirer aufgenommen, wohingegen alle nach dieſem Tage ſich meldenden
Jndividuen es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſie den nachgeſuchten Gewerbeſchein erſt
nach dem 1. Januar 1843 erhalten und ſonach den Betrieb ihres Gewerbes nicht mit
Eintritt des neuen Jahres beginnen können.

Die Ortsrichter im Kreiſe werden, bei nachdrücklicher Ahndung,, hierdurch angewie-
ſen, die gegenwärtige Bekanntmachung zur Kenntniß ihrer ſämmtlichen Ortseinwohner und
insbeſondere der Gewerbtreibenden zu bringen.

Was die Hauſtirer in den zur IV. Gewerbeſteuer- Abtheilung gehörigen Städten des
hieſigen Kreiſes, Lützen, Lauchſtäadt und Schaafſtädt anbetrifft, ſo haben ſich dieſelben,
wegen Erlangung eines Gewerbeſcheins für das nächſte Jahr, ebenfalls bis zum 6. Oc-
tober t J. jedoch nicht unmittelbar bei mir, ſondern bei den betreffenden Magiſträten
zu melden.

Die Magiſträte in den benannten Städten werden dagegen hiermit angewieſen, die
bei ihnen angebrachten Meldungen oder in deren Ermangelung einen Vacatſchein ohnfehl-
bar bis zum 8. October e. an mich einzureichen und dabei nicht zu unterlaſſen, ſich über
die einzelnen Geſuche, ſo wie über die perſönlichen Verhältniſſe der Antragſteller gutacht-
lich zu außern, auch ein vollſtandiges Signalement der letztern beizufügen.

Sollten die angebrachten Meldungen oder der erforderliche Vacatſchein bis zum
8. October e. bei mir nicht eingehen, ſo werde ich dieſelben, auf Koſten der ſäumigen
Magiſtrate, durch expreſſe Boten abholen laſſen.

Merſeburg, den 8. September 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Schwarze Blatter.
Bei jetzt häufigen Erkrankungen der Rin-

der und Schaafe am Milzbrand hat es wie-
der nicht an Uebertragungen dieſes Thiergif-
tes auf Menſchen gefehlt. Zur Beruhigung
diene, daß Uebertragung durch Fliegenſtiche
vielen Aerzten, die die ſchwarze Blatter oft be-
handelten, immernochſehr zweifelhaft erſcheint;
genauere Nachforſchung hat ihnen in der Re-
gel nachgewieſen, daß unmittelbare Beſudelung
ſtattfand. Oft mag es wohl vorkommen, daß
Fliegen ſich auf die anfänglich durchaus un-
ſcheinbaren naſſenden Buckelchen bereits haf-
tender ſchwarzer Blattern ſetzen, daß beſu-
delte Hände, an denen das Gift wegen Derb-
heit der Haut nur ſelten haftet, Geſicht und
Hals anſtecken, wo eben eine Fliege geſtochen
hat. So ſoll ein in Netzſchkau kurzlich an
ſchwarzer Blatter im Geſicht geſtorbenes Kind

der Sage nach von einer Fliege geſtochen ſeyn.
Nähere Erkundigung ergab, daß dieß Niemand
geſehn, dieſes Kind aber wohl in einem Gar-
ten geſpielt hat, in welchem ein verdächtig ge-
fallenes Rind gehautet wordew- iſt.

Auch die Empfindung, welche bei dem Ent-
ſtehen die ſchwarze Blatter erregt, gleicht al-
lerdings der eines Fliegenſtiches, in andern

Fällen iſt ſie wiederholt juckend. Die hiernach
entſtehenden unſcheinbaren Buckelchen oder
Blaschen ziehen in ungleicher Zeit eine Ge-
ſchwulſt nach ſich, welche im Umfange des dann
ſchon ſchwaärzlich eingetrockneten urſprüngli-
chen Blaschens blaurööthliche perlgroße Brand-
bläschen ausbrechen läßt. Sehr oft wird das
UebelbishieherfürHitzblätterchen, für Schwäre
genommen; gedeihet es weiter, ſo heißt es oft
noch, die Roſe ſey dazugekommen; es iſt dieß
aber die beſondere um ſich greifende Hautent-
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zündung, welche die Säfte des geſundeſten

Körpers anſteckt und durch Faulfieber tödtet.
Oertliche Behandlung iſt bei dieſer rein

örtlich beginnenden Krankheit Hauptſache.
Schnitt und Aetzung hat zwar dem Mittheiler
dieſes in allen von ihm behandelten Fällen
ohne Ausnahme Heilung verſchafft, jedoch
mag er dem Publikum die Mittheilung eines
durch ärztliche Erfahrung beſtätigten Haus-
mittels nicht vorenthalten, welches leicht ver
ſchafflich iſt und ſeiner Natur nach Vertrauen
verdient in Fallen, wo die Krankheit noch
nicht zu weit gediehen iſt und dem Laien
hinſichtlich ihrer Bösartigkeit noch zweifelhaft
erſcheinen kann. Es iſt dieß geraspelte Eichen-
rinde mit Waſſer bis zum weichen Brei einge-
kocht, dick, lauwarm, ofters erneuert der
verdaächtigen Stelle als Umſchlag aufgelegt.

Die Nachſuchung chirurgiſchen Beiſtandes
wird deshalb nicht verſaäumt werden, man
hüte ſich jedoch vor allen vor den hier unzei-
tigen Gebrauche aller ſchwächenden Arznei,
des Blutlaſſens, der Abführungsmittel wegen
vermeintlicher Scharfe c.

dicht nur furZeiten, wo Milzbrand herrſcht,
wird dieſer Rath ertheilt, Gewerbe mit rohen
Thierſtoffen, als der Hutmacher, der Wollar-
beiter, Leimfabrikanten, Gerber, kann zu
jeder Jahreszeit Anſteckungen vermitteln.

VV.

Aberglaube. Aus Breslau ſchreibt man:
„„Zu je ernſteren Beſorgniſſen die anhaltende
Trockenheit Veranlaſſung giebt, einen um ſo
größeren Kreis gläubiger Gemüther findet un-
ter Ungebildeten die bereits ſeit vielen Wochen
entſtandene und ſchnell verbreitete fabelhafte
Anſicht: „die Eiſenbahn allein trage alle
Schuld an dieſem Mißgeſchick; ſie laſſe die
Wolken nicht uüber ſich hinweg ſondern ver-
treibe ſie vielmehr, weshalb es nicht regnen
könne.“ Ja, die umwohnenden Landleute
wollen ſogar ſchon den „Herrn der Eiſenbahn,“
den „Gott ſey bei uns“ in einen nahe gelege-
nen Dorfkrug haben einkehren ſehen. Trotz

unſerer vielgeruühmten aufgeklärten Zeit treibt
der Aberglaube noch immer ſein Weſen, wie
zu den Zeiten unſerer Vaäter; denn als im
J. 1800 Schleſien und vorzugsweiſe auch Bres-
lau von einer ähnlichen, die ſchönſten Hoffnun-
gen des Landmanns vernichtenden Dürre heim-

geſucht wurde, ſuchte kein kleiner Theil des
ungebildeten Volks die Urſache dieſer verderb-
lichen Trockenheit in der damals gerade ein-
tretenden Veränderung des Breslauer Geſang-
buches und Männer von Studium beſtärkten,
wie der geiſtreiche Fülleborn verſichert, aus
Erbitterung gegen das neue Geſangbuch, den
Ungelehrten in dieſem tollen Wahn. Einige
Jahre früher aber, als man die Blitzableiter
auch in Schleſien einfuührte, ſchrieben die Leute
eine verheerende Dürre dieſer ſegensreichen
Erfindung zu.

Ein Hausmittel. Da die Sommer-
ſproſſen doch einmal bei dem ſchönen Ge-
ſchlechte ungern geduldet werden und wohl gar
zur Anwendung ſchädlicher und koſtſpieliger
Mittel Veranlaſſung geben, ſo möge folgendes
Recept der Königsberger Zeitung empfohlen
ſeyn. Dieſelbe empfiehlt den Saft junger Re-
ben auch friſcher Erdbeerenſaft wird als pro-
bat genannt; doch am beſten ſoll der Saft aus
friſchen Feigenblättern helfen, welche zerdruckt
über Nacht aufs Geſicht gelegt werden.

Rat h fe l.
Ich bin es, der Huülle und Kleider beſcheert,
Ein Zeichen hinweg, ſo werd' ich verzehrt.

Auflöſung des Sylben-Rathſels im vorigen Stuck:
Andante.

2

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Backs;

Nachm. Hr. Cand. Sauerbrey.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Regierungsrath v. Schlei-

nitz eine Tochter; dem Schneidermſtr. Weniger ein
Sohn dem Unteroffizier Keil eine Tochter; dem Un-
teroffizier Friedmann ein Sohn; dem Quartiermeiſter
Heydrich eine Tochter. Getrauet: der Unteroffi
zier Wieſner mit Fr. W. Naumann aus Lützen der
Gefreite Scharf mit Chr. E. Kops von hier.

Stadt. Geboren: dem Lieutenant und Polizei
Commiſſair Lauprecht ein Sohn dem Klempnermeiſter
Wickert ein Sohn dem Zimmergeſellen Wolf ein Sohn.

Getrauet: der Nachb. u. Einw. Schrapler aus
Meuſchau mit Fr. M. D. verw. Kanzler von hier.
Geſtorben: der Handarbeiter Ponicke, im 46. Jahre,
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am Nervenfteber; der Handarb. Göhler, im 41. Jahre, Schmiedemſtr. Schellhorn eine Tochter; dem Muſikus
an Vruſtkrankheit; die Ehefrau des Kürſchnermeiſter Schneider ein Sohn. Getrauet: der Böttchermſtr.
Feldrapp sen. im 51. Jahre, an Schwäche; die Ehe- Müller mit M. S. Schreiter von hier. Geſtor-
frau des Handarbeiter Buttner, im 39. Jahre, an Ver- ben: eine hinterl. Tochter des Schloſſermſtr. Horbat,
zebrung die zweite Tochter des Apotheker und Stadt in der 2. Woche ein unehel. Sohn, im 6. Mon. ein
verordneten Benemann, im 3. Jahre, am Nervenfieber; Sohn des Schuhmachermſtr. Oberreich, in der 4. Woche
ein unehel. Sohn, im 1. Jahre, an Krampfen. ein Sohn des Schuhmachermſtr. Schmidt, im 9. Jahre;

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon ein eine unehel. Tochter, im 3. Mon. ein Sohn des Sei-
Sohn. lermeiſters Kunze, im 4. Mon. ein Sohn des Schenk-Altenburg. Geboren: dem Hausbeſitzer und wirths Krauſe, im 3. Mon. ein Sohn des Einwohners
Maurer Froöbus eine Tochter. Geſtorben: der Holzweißig, im 4. Jahre der Hausbeſitzer Pleßnitz, im
Zimmermſtr. Willing aus Schackensleben bei Magdeburg, 59. Jahre ein Sohn des Einwohners Klepzig, in der
25 Jahr 5 Mon. glt, an Verzehrung; der Sohn des 3. Woche ein Sohn des Zimmermann Schubert 6
Königl. Lazarethwarters Tanzer, 4 Jahr 1 Mon. alt, Mon. alt; die Ehefrau des Fleiſchhauermſtr. Auguſt
am Scharlachfrieſel. Wachtler, im 28. Jahre ein Sohn des Einwohners

Holzweißig, im 3. Mon. eine Tochter des Einwohners
Kirchennachr. von Schkeuditz: Auguſt. Dietſchold, im 10. Mon. eine unehel. Tochter, im 6.

Geboren: dem Holzdrechslermſtr. Böttge eine Toch Mon. eine Tochter des. Muhlgroßen Brand, 1 Woche
ter; dem Sattlermſtr. Loth eine Tochter; dem Schloſſer alt der Einwohner Müller, im 51. Jahre der Tiſch
Winkler ein Sohn dem Oeconom Jeßnitzer ein Sohn lermeiſter Schaaf sen., im 63. Jahre eine Tochter des
dem Muhlgroßen Brand eine Tochter; dem Oeconom Einwohners Werner, im 4. Mon. ein Sohn des Ein
Junghanns eine Tochter; einer ledigen Perſon eine Toch wohners Boöttcher, im 2. Mon. ein unehel. Sohn, im
ter einer ledigen Perſon ein Sohn dem Maurer Haupt 5. Mon. eine Tochter des Hausbeſitzers und Mehlhand-
ein Sohn dem Schneidermſtr. Krauſe ein Sohn dem lers Gaärtner, im 4. Mon.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr.) pf. Thlr. ſgr.! pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 18 9 bis 7 Gerſte 1 11 3 bis 113 9Roggen 1 20 bis 1 25 Hafer 1 bis 1 2 6

Bekanntmachung en.
(1010) Bekanntmachung. Es ſind neuerdings wieder Fälle zu unſerer Kennt-

niß gekommen, daß diejenigen hieſigen Fuhrleute, welche einen Handel mit Stroh treiben,
dieſes öfters in großen Quantitaten in ihren Häuſern auflagern, und die mit Stroh be-
ladenen Wagen manchmal bis ſpät in die Nacht hinein auf den Straßen ſtehen laſſen.
Sie handeln dadurch in feuerpolizeilicher Hinſicht der Beſtimmung im H. 17. der hieſigen
Feuer Ordnung und in ſtraßenpolizeilicher Hinſicht dem Verbote im 9. 15. unſerer Straßen
Ordnung zuwider.

Wir machen hierauf mit dem Bemerken öffentlich aufmerkſam, daß wir Contraven-
tionen der vorbeſchriebenen Art in Zukunft unnachſichtlich ſtreng beſtrafen werden.

Merſeburg, den 9. September 1842.

Der l a t ſt r g t.(1014) Bekanntmachung. Auf Requiſition der Polizei Behörde in Dürrenberg
machen wir dem hieſigen gewerbtreibenden Publikum hiermit bekannt, daß ſowohl für die
diesjährige am 18. und 19. d. M. ſtattfindende Feier des dortigen Brunnenfeſtes, als
auch kunftig Niemand mit ſeinen Waaren zugelaſſen werden wird, der ſich nicht vorher
Erlaubniß dazu von der Polizei- Behörde in Dürrenberg ausgewirkt hat.

Merſeburg, den 10. September 1842.

D. er m g. iſt rege
(1002) L fette a t t o n.Bei der Königl. Saline Durrenberg ſoll

den 17. October dieſes Jahres, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Salz-Amts-Stelle, der Bedarf an ſtarken Röhr- und andern Banhölzern,
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Bohlen, Brettern und Latten, fur das nachſte Jahr an die Mindeſtfordernden, jedoch mit
Vorbehalt der Auswahl unter denſelben, öffentlich verdungen werden. Dabei wird zu-
gleich bemerkt, daß zur ganzen Lieferung eine Caution von 500 Thlr. erforderlich iſt,
welche pro raka der zu übernehmenden Quantitäten vertheilt wird, dagegen werden die-
jenigen, welche wegen Erlegung der zu leiſtenden Caution im Termine ſich nicht gehörig
legitimiren können, nicht zugelaſſen.

Die nähern Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, auch von derſelben
gegen Entrichtung der Copialgebüühren zu erhalten.

Dürrenberg, den 9. September 1842.
Kéniglich Preußiſches Salz-Amt.

(995) Auction im Gaſthauſe zu Lützkendorf. Veranderungshalber bin ich
geſonnen, auf den 26. und 27. September d. J., Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nach-
mittags von 2 bis 6 Uhr, mehreres Hausgeräthe, als: 1 Kronleuchter, 1 großer und
mehrere kleinere Spiegel, 6 Stück Wandleuchter mit Spiegel, mehrere Tiſche, Stuühle,
Baänke, Bettſtellen, Steingut, Schüſſeln, Teller, Kaffeetaſſen, Kaffeekannen, 1 großer Keſ-
ſel, 12 Eimer haltend, und zwei kleinere dergl. von Kupfer, 1 Bratofen mit Thüre und
Roſt, Bier- und Weinflaſchen, ſo wie noch mehrere andere Sachen, öffentlich an den
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung zu verkaufen.

Lutzkendorf, den 9. September 1842. Friedrich Schäfer.
(926) Haus- Verkauf. Vera änderungshalber bin ich willens mein Haus Nr. 20.

in Neumark bei Merſeburg aus freier Hand zu verkaufen; es hat Gemeinderecht, Schenk-
gerechtigkeit und Handel, ein Stückchen Feld und einen großen Obſtgarten, wo noch 60 Sack
Kartoffeln geerntet werden, einen großen Luſtgarten mit Plumpe und mit Stacket umge-
ben. Daſſelbe kann alle Tage bei mir in Augenſchein genommen werden, und lade Kaufs-
luſtige ein. Neumark, den 17. Auguſt 1842. Thierarzt Gottſchalk.

(996) Verkauf. Eine im ganz guten Stande ſich befindende Schrotmaſchine ſteht um
die Hälfte des Koſtenpreiſes auf dem Wildeſchen Rittergute zu Geiſelröhlitz zum Verkauf.

(997) Verkauf. Drei große gut eingefahrne Ziehhunde, welche auch als wachſame
Hof- ſowie als Fleiſcherhunde empfohlen werden können, ſind zu verkaufen bei dem
Schuhmachermſtr. Reinhardt in der Johannisgaſſe Nr. 32. in Merſeburg.

(1003) Verkauf. Einen brauchbaren, faſt ganz neuen zweiſpaännigen Rüſtwagen

weiſet zum Verkauf nach der Schmiedemſtr. Vogel.
(1016) Verkauf. Ein Flugel von vorzuglich gutem Ton und Bauart, ſteht Fami-

lienverhältniſſe wegen zu verkaufen. Auskunft ertheilt
Merſeburg, den 12. September 1842. Anguſt Götzinger, Burgſtraße.
(994) Kogis-Vermiethung. Jn der Schmalegaſſe beim Schuhmachermeiſter

Schlegel iſt ein freundliches Familien -Logis zu vermiethen.
(1011) Logis-Vermiethung. 2 Stuben nebſt Zubehör können zu Michaelis von

einer ſtillen, ordnungsliebenden Familie bezogen werden; jedoch kann auch eine mit oder
ohne Meubles ſogleich abgelaſſen werden. Nähere Auskunft hierüber wird ertheilt auf
dem Brühl Nr. 340. eine Treppe hoch.

(1007) Empfehlung. Luüneburger Flachs empfiehlt gegenwärtig noch zu billigen
Preiſen

Gotthardtsſtraße Nr. 87. der Seiler EKckardt.(1009) Anzeige. Gute Salzknochen, à Pfund 2 Sgr., ſind von heute an immer-
während zu haben in der Altenburg bei

Leonhardt Mohr, Fleiſchermeiſter.
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(998) Anzeige. Daß den 18. und 19. d. M. das Brunnenfeſt wie gewöhnlich in

Dürrenberg gefeiert werden ſoll, wird hiermit bekannt gemacht.
Dürrenberg, den 10. September 1842.
(1005) Anzeige. Ein bis zwei Schuüler, welche zu Michaelis das Gymnaſium be

ſuchen, finden freundliche Aufnahme in Nr. 667. 1 Treppe am Hälterthore, wo die nähern
Bedingungen zu erfragen ſind.

(798) Auszuleihen. Bei einer milden Stiftung ſind zu Anfange des Monats
Januar 1843, wo möglich in unzertrennter Summe, allenfalls jedoch auch in kleineren
Raten, 2000 Thaler gegen pupillariſche Sicherheit und 4 pro Cent Zinſen auszuleihen.
Darlehnbedürftige werden darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Gelder bei prompter
Zinſenzahlung nicht leicht einer Kuündigung unterworfen ſind. Die portofreien ſchriftlichen,
ſo wie die mündlichen Anfragen ſind ohne Dazwiſchenkunft von Unterhändlern anzubringen.

Neumarkt vor Merſeburg, den 12. Juni 1842. Eylau, P.
(1000) Geſuch. Jn der Stecknerſchen Fabrik werden mehrere Streichmädchen

gebraucht.
(1008) Geſucht wird ein ordentliches Mädchen, welches in der Küche bewandert

iſt. Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

(1013) verloren. Ein waſſerdichter Ueberziehrock wurde in voriger Woche auf
dem Wege von Merſeburg nach Liebenau verloren. Gegen angemeſſene Belohnung iſt
derſelbe abzugeben in der Expedition d. Bl.

(999) Gefunden. Ein Knecht von mir hat am 8. d. M., Mittags 12 Uhr, von
Merſeburg zurück auf der Chauſſee bei Trageritz eine kleine Brieftaſche aufgefunden, in
welcher 2 Beſcheinigungen von Lohnkutſchfuhrwerk auf Georg Gleichmann aus Jllmenau,
und 5 Thlr. in Kaſſen Anweiſung ſich vorfinden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſie
bei mir gegen die Jnſertions- Gebühren wieder in Empfang nehmen.

Kötzſchau, den 9. September 1842. Der Rittergutspachter Niedner.

(1001) W i d er r n f.Da ich jetzt zur beſſern Erkenntniß gekommen, ſo thut es mir ſehr leid, daß ich mei-
nen Mann durch offentliche Aeußerungen ſehr wehe und unrecht gethan habe, welches ich
hiermit bekenne.

Frankleben, den 8. September 1842. Charlotte Henriette Kaſtner.
(1006) EKinladung. Sonntag den 18. September ladet zur Tanzmuſik, guten Ge-

tränken und friſchen Kuchen ganz ergebenſt ein Otto in Löſſen.
(1015) Kinladung. Sonntag den 18. September wird ein geſelliges Tanzchen in

Löpitz ſtattſinden. Noch iſt zu bemerken, daß den 18. September, Nachmittags 3 Uhr,
einige Hundert Ruthen guter Schlamm bei dem Löpitzer Holze an den Meiſtbietenden
verkauft werden ſoll. Verſammlung in der Schenke zu Löpitz. Hartmann.

(1004) F. Setzt man das Wort Freund vor die Shylbe ſchaft, ſo entſteht daraus
das Wort Freundſchaft. Dies iſt der Sinn der qu. Charade und gelte als Antwort auf
die Aufforderung des B. R. im vor. St. d. Bl. von dem Einſender jener Charade,
der ſich von der Unverſtändlichkeit derſelben nicht überzeugen kann.

Berichtigung. In der Annonce Nr. 905. im 33. Stück d. Bl. muß die Unterſchrift heißen Ein Ver
ehrer der Tonkunſt.
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